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Dieses 164-Seiten-Buch
habe ich wieder einmal
durchgelesen und war
fasziniert:
• von der Tatsache, dass

sich Cornaz und Bridel
getrauten, ein derart
aufwendiges Jahrbuch
mitten im zweiten
Weltkrieg herauszuge-
ben

• wie viele Inserate, die
ja das Buch teilfinan-
zierten, die beiden ak-
quirieren konnten.

• wie journalistisch und
publizistisch beispiel-
haft das Buch gemacht
ist und die vorzügliche
Qualität der vielen Fo-
tografien.

• von den wunderbaren
Legenden, die Cornaz
und Bridel zu ihren Fo-
tos schrieben, sympa-
thisch, verständnisvoll,
menschlich, nie verlet-
zend.

Alles in allem, beim Wie-
deransehen fast 75
Jahre nach Erscheinen,
der Eindruck eines Meis -
terwerks. In seiner Ein-
führung bezeichnet Os-
car Cornaz das neue
Jahrbuch als «modeste
projet». Das war mehr
als untertrieben. Denn
nach Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges
1939 war der internatio-
nale Turnierbetrieb zum
Erliegen gekommen,
1940 gab es noch zwei
CSIOs in Rom und New
York. Dann dauerte es
bis zum Sommer 1946,
bis es mit einem CSIO in
Dublin und einigen CSIs
wieder losging. National
ging es in der Schweiz
unvermindert weiter. Im

«L’ Année Hippique» 1943
werden 16 nationale
Concours vorgestellt,
davon zwölf der Katego-
rie S. Darunter sind Ba-
sel, Bern, Zürich, St.
Gallen, Luzern, Amris-
wil, Brugg, Frauenfeld,
Thun, Morges und Yver-
don. Cornaz und Bridel
gewichteten die Anlässe:
Thun und Bern erhielten
im «L’ Année Hippique»
zehn Seiten, Genf und
Luzern sechs, St. Gallen
vier, der Rest nur zwei
Seiten. Die nationalen
Springkonkurrenzen 1943
waren fast ausschliess-
lich militärische An-

lässe. Es gab eine Hand-
voll Amazonen, vor al-
lem die überragende
Madelaine Röntgen, eine
geborene Amerikanerin,
dann auch zwei Fräulein:
Maryanne Schmidlin und
Simone Moeri. In Zivil
reitende Männer, Her-
renreiter oder Rotröcke,
wie man sie damals
nannte, waren äusserst
rar. Bei den welschen
Turnieren sah man den
Jurassier Ernest Morf,
den Vater von Victor und
Pierre, in der deutschen
Schweiz nur einige lo-
kale Starter. Oberst
Hans E. Bühler, der

Olympia reiter von 1924
und Vater von Anton, zi-
tierte als Auftakt seines
«L’ Année Hippique»-Bei-
trages über den Wert des
Sportes den preussi-
schen General von Ro-
senberg, der gesagt
hatte: «Ohne Sport kann
eine Kavallerie einen
langen Frieden nicht er-
tragen.» Dem fügte
Bühler hinzu, dass die-
ser Satz vor allem für die
Schweizer Kavallerie zu-
treffe, die sich im Krieg
noch nie hat bewähren
müssen.

Offiziere als Richter
Die Richter bei diesen
schweizerischen Spring-
konkurrenzen von 1943
waren ausschliesslich
Offiziere und bei den Sie-
gerehrungen standen
die höheren Chargen zu-
vorderst: Divisionär Jor -
di, der Waffenchef der
Leichten Truppen, zu der
auch die Kavallerie
gehörte, und vor allem
General Henri Guisan,
der Oberkommandie-
rende. Der General war
bei mehreren Anlässen
dabei und schrieb für «L’
Année Hippique» 1943
auch das Vorwort. Er-
staunlich für heutige Be-
trachter sind die Aufnah-
men, die Guisan und
mehrere der hohen Offi-
ziere mit Zigarren oder
Zigaretten im Mund zei-
gen. 

Schweizermeister Musy
Schweizermeister der
Kategorie S 1943, nach
einer Punktewertung,
wurde der Bundesrats-

sohn Pierre Musy, 1936
Bob-Olympiasieger,
1948 Olympiareiter in
der Military und in den
70er-Jahren Equipen-
chef der Schweizer
Springreiter, vor dem St.
Galler Textilindustriellen
Arnold Mettler und dem
Goldacher Mühlenbesit-
zer Max Müller. Die er-
staunlichste Aufnahme
in «L’ Année Hippique»
1943 stammt vom Con-
cours Hippique National
in Bern. Sie zeigt den
«letzten Postillion», heu -
te würde man ungari-
sche Post sagen: der De-
pot-Bereiter Oellers
steht auf den beiden
mittleren Pferden der
hinteren Viererreihe und
hält die Leinen zu 24
Pferden, die in sechs
weiteren Viererreihen
vor ihm galoppieren. Es
war die bewunderte
Schaunummer des Ber-
ner Concours.

Schweizer
Dressurszene
Neben der das Buch do-
minierenden Berichter-
stattung in 325 Bildern
von den nationalen
Spring konkurrenzen
kann man im «L’ Année
Hippique» auch über die
Schweizer Dressurszene
lesen, mit Texten von
Oberst Albert Mylius und
dem späteren Olympia-
sieger Haupt mann Hans
Moser. In der Dressur
sind die Amazonen und
Herrenreiter zahlreicher.
Auf zwei Seiten wird das
Fahren vorgestellt. Keine
Fahrkonkurrenzen, son-
dern Vorführungen der

Das erste «L’Année Hippique» 1943
Während meiner zehn Jahre als Auslandskorrespondent in New
York kam ich in schriftlichen Kontakt mit Oscar Cornaz, dem Co-
Herausgeber (mit Jean Bridel) des Jahrbuches «L’ Année Hippique».
Oscar Cornaz lud mich ein, in der 24. Ausgabe von 1966 die
Nationenpreisequipe des USET vorzustellen. Ein Honorar gab es
nicht, dafür erhielt ich von den beiden Herren aus Lausanne die
allererste Ausgabe von «L’ Année Hippique», von 1943.

Standpunkt

Jahrbuch «L’ Année Hippique» des Jahres 1984. Foto: pd



Gespanne im Depot in
Bern durch Major David
Gerber, Oberfahrer Chris -
tinat und Hauptmann
Degallier, und in der Re-
gie in Thun durch Major
de Mestral, Oberst
Thommen und den dorti-
gen Oberfahrer Neu-
komm.

Schweizer Rennsport
Über den Rennsport be-
richten die legendären
Max Keller und Haupt-
mann Hans Kauffmann.
Das Bild auf dem Um-
schlag von «L’ Année
Hippique» wurde ge-
zeichnet von Max de
Rham, der seinerzeit
beim ersten verbürgten
Schweizer Concours,
1900 in Yverdon, eine
Prüfung gewonnen
hatte. Zu den Autoren
dieses ersten «L’ Année
Hippique» ge hören wei-
ter Oberst Ernest Hac-
cius, Hauptmann Mario
Mylius, Oberst Pierre de

Muralt, Oberst J. de
Charrière de Severy und
Oberst Walo Gerber. In-
teressant ein Rückblick
auf die ers ten interna-
tionalen Luzerner Tur-
niere von 1909 bis 1914
und auf die letzte Vor-
kriegsmilitary von 1939
im italienischen Turin.
Der immer noch po-
puläre Marchés-Con-
cours in Saignelégier JU
wird vorgestellt und das
damals bedeutende
Vollblutgestüt Arniberg
von Renée Schwarzen-
bach-Wille in Bocken
oberhalb Horgen, wo
der Hengst Padichah
stand.
Interessant, dass bei all
den grosszügigen Foto-
reportagen der Schwei-
zer Springturniere nur
mit Bildlegenden gear-
beitet wird. Keine Über-
sichtstexte, worin auf
die Lokalitäten und die
Atmosphäre eingegan-
gen werden kann.

Inserate 
und Buchverkäufe
Finanziert wurde das «L’
Année Hippique» einer-
seits durch die Inserate,
andererseits durch die
Verkäufe des Buches.
Oscar Cornaz und Jean
Bridel waren mit ihren
Kameras überall dabei
und hatten enge Kon-
takte mit den Teilneh-
mern, in den meis ten
Fällen wohlhabende Mi-
lizoffiziere. So gelang es
dem jovialen Bridel und
dem eher reservierten
Cornaz, ihr «L’ Année
Hippique» zu verkaufen,
des Öfteren gleich ein
halbes oder ganzes Dut-
zend Bücher auf einmal.
Diese Reiterkontakte
verhalfen auch zu Inse-
raten.
Über 30 Inserate-Seiten
wurden bereits für 1943
akquiriert. Viele Inserate
sind von Firmen aus Lau-
sanne und der welschen
Schweiz. Aber man findet

auch Inserate mit direk-
tem Bezug zur Pferde -
sportszene: die Müh le
von Max Müller, die Fami-
lie des Textilindus triellen
Schwarzenbach, der
Pferdehändler von Gun-
ten in Faoug, die Reiter
und Industriellen Knob-
lauch, Simmen oder
Morf, die Reitstallbesitzer
Kuhn und Mercier, der
Textilfabrikant Sallmann
aus Amriswil, der Koh-
lenhändler Steinmann
aus Zürich, der Wein-
händler Grundbacher aus
Thun, die Konservenfa-
brik Roco aus Rorschach
– sie alle inserierten, wie
auch das Hotel Balances
in Luzern und die Uhren-
manufaktur Heuer. Oscar
Cornaz und Jean Bridel
gaben bis 1969 «L’ Année
Hippique» alljährlich auf
Weihnachten heraus.
Dann übernahmen Fran-
zosen das Jahrbuch,
muss ten aber nach drei
Jahren kapitulieren. 1978

wagten der Olym pia reiter
und Dru ckereibesitzer
Marc Büchler zusammen
mit dem Schreiber einen
Neuanfang, der zu zwei
Ausgaben führte. Das
heutige «L’ Année Hippi-
que» wird seit 1983/84 in
den Niederlanden produ-
ziert, mit mir bis um die
Jahrhundertwende als
verantwortlichem Redak-
tor.
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